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Es läuft ...
Corona-Krise als Anstoß und Beschleuniger für Digitalisierungsmaßnahmen
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Es läuft ...

Weißt du noch wie's früher war? Früher war alles schlecht,  
Der Himmel grau, die Menschen mies - die Welt war furchtbar ungerecht 
Doch dann - dann kam die Wende: unser Leid war zuende.


[Refrain ]


Hip hip hurra! Alles ist super, alles ist wunderbar! 
Hip hip hurra! Alles ist besser als es damals war.

1995 2021



OFFENE FRAGE

Veränderungen hochschulischer Bildung?
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23) Electric Car

The fully electric car is beginning to hit the mainstream. But it was

a long time coming. This futuristic electric car runner was

supposed to be perfect for quick jaunts to the farmer's market.

24) Computerized Desk for the Home



OFFENE FRAGE

Veränderungen hochschulischer Bildung?

„Teachers at all levels of schooling have 
used the new technology basically to 
continue what they have always 
done“ (Cuban 2001, S. 178, jüngst ICLS 2019). 
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[ZWEITENS].    Beyond Digitalisierung


[DRITTENS].    Perspektiven für die Hochschullehre
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Universität der Post-Digitalität

Digitalisierung ist mehr als Technik (vgl. auch Rat der kulturellen Bildung, 2019): Kulturwandel durch 
tiefgreifende Mediatisierung, zunehmende Un-Sichtbarkeit von Technologie und deren Entscheidungen 
(Bsp. google) bei gleichzeitiger Durchdringung des Alltags, digitale Handlungspraktiken als Mainstream


Williamson (2015) spricht von „Governance von Software“ und der „Entstehung von„ Digital Governance“ 
in der öffentlichen Bildung“ (2015, S. 83): Bildungsentscheidungen werden zunehmend auf 
datenbankgestützte Analysesoftware verlagert 


"Software ist inzwischen ein bedeutender sozialer Akteur, der das Leben der Menschen regieren und 
gestalten kann“ (Williamson 2015, S. 85)


,Post’- als Marker für neue Qualität der Digitalität mit Fokus auf – oftmals wenig sichtbaren – 
Transformationen des Digitalen in neue (Macht-)Strukturen (Cramer 2015)


Sonntagmorgen im Café



DIGITALISIERUNG

eigentliche Herausforderungen 

Trennung von analog und digital verstellt den Blick auf eigentliche Herausforderungen 
(sog. Hot-Tasks, Selwyn et al., 2019): 


• neue Formen von digitaler In- und Exklusion; 
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eigentliche Herausforderungen 

Gymnasiasten erzielen um 98 Punkte deutlich und signifikant höhere 
mittlere Leistungen 


Computer- und informationsbezogene Kompetenzen im zweiten internationalen Vergleich 129

Wie sich die Achtklässlerinnen und Achtklässler differenziert nach Schulform wiederum 
auf die Kompetenzstufen der computer- und informationsbezogenen Kompetenzen nach 
Schulform verteilen, ist in Abbildung 4.5 dargestellt.

Ersichtlich wird, dass an beiden Schulformen in ICILS 2018 erneut jeweils nur 
eine kleine Gruppe an Achtklässlerinnen und Achtklässlern in Deutschland die höchs-
te Kompetenzstufe V erreicht. Jedoch ist der Anteil, der sich dieser in den computer- 
und informationsbezogenen Kompetenzen besonders leistungsstarken Gruppe zuord-
nen lässt, für Gymnasien mit 4.2 Prozent mehr als achtmal so hoch wie für andere 
Schulformen der Sekundarstufe I (0.5%). Zudem zeigt sich, dass sich kaum (0.6%) 
*\PQDVLDVWLQQHQ�XQG�*\PQDVLDVWHQ�DXI�GHU�XQWHUVWHQ�.RPSHWHQ]VWXIH�,�EH¿QGHQ��DEHU�
mehr als ein Zehntel (13.4%) der Schülerinnen und Schüler anderer Schulformen der 
Sekundarstufe I. Weiterhin ist der Anteil der Schülerinnen und Schüler auf den bei-
den unteren Kompetenzstufen I und II zusammengenommen an den nicht gymna-
sialen Schulformen mit 45.7 Prozent erheblich. Der entsprechende Anteil liegt an 
Gymnasien mit 9.4 Prozent zwar deutlich niedriger, bedeutet aber, dass fast jeder zehnte 
Jugendliche in der achten Jahrgangsstufe an Gymnasien in Deutschland nur über rudi-
mentäre bzw. basale computer- und informationsbezogene Kompetenzen verfügt. 

Abbildung 4.4: Verteilung der Testleistungen in den computer- und informationsbezogenen 
Kompetenzen nach Schulform in ICILS 2018 in Deutschland

0

10

20

30

40

100 200 300 400 500 600 700 800

Leistungspunkte

Gymnasien Andere Schulformen der Sekundarstufe I ohne Gymnasien

A
n

te
il

d
e

r
S

c
h

ü
le

ri
n

n
e

n
u

n
d

S
c

h
ü

le
r

n
a

c
h

S
c

h
u

lf
o

rm
in

P
ro

z
e

n
t

IEA: International Computer and Information Literacy Study 2018  © ICILS 2018

Trennung von analog und digital verstellt den Blick auf eigentliche Herausforderungen 
(sog. Hot-Tasks, Selwyn et al., 2019): 


• neue Formen von digitaler In- und Exklusion; 
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Trennung von analog und digital verstellt den Blick auf eigentliche Herausforderungen 
(sog. Hot-Tasks, Selwyn et al., 2019): 


• neue Formen von digitaler In- und Exklusion; 

Befragung TUK
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Trennung von analog und digital verstellt den Blick auf eigentliche Herausforderungen 
(sog. Hot-Tasks, Selwyn et al., 2019): 


• neue Formen von digitaler In- und Exklusion; 


• datafication (Datenverdichtung) und learnification; 


• Steuerung // Machtfragen durch kybernetische Maschinen
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Proctored Exams: Closed-Book- und 
Open-Book-Szenarien

Konnten kleinere Prüfungsgruppen 
auch durch mündliche Prüfungen über 
Videokonferenz-Systeme abgedeckt 
werden, schienen für die großen Klau-
suren in Einführungs- und Massenvor-
lesungen schri!liche Online-Klausuren 
eine gute Lösung zu sein. Hier dienen 
Klausuren meistens der Reproduktion 
von Wissen. Die Studierenden sollen 
zeigen, dass sie die Grundlagen beherr-
schen und die Inhalte der Vorlesung re-
produzieren können. Diese Prüfungen 
sind als Closed-Book-Examen konzi-
piert, das heißt, in der Klausur sind kei-
ne weiteren Hilfsmittel zugelassen und 
es geht um reines Auswendiglernen von 
Inhalten, die dann häufig kurz danach 
wieder vergessen werden. Multiple-
Choice-Aufgaben helfen, den Korrek-
turaufwand möglichst gering zu halten. 
Diese Art von Prüfung kann in der Tat 
relativ einfach, etwa über ein Lernma-
nagement-System, online abgebildet 
werden. Bei reinen Verständnisfragen 

oder dem Abfragen von Wissen ist aller-
dings die Wahrscheinlichkeit groß, dass 
Studierende in ihre Unterlagen schau-
en, googeln oder sich untereinander 
helfen. 

Um dies zu vermeiden, bedarf es Maß-
nahmen zur digitalen Fernüberwa-
chung. Ein solches Online-Proctoring 
kann auf unterschiedlichen Wegen re-
alisiert werden. Von der Live-Überwa-
chung der Prüflinge über eine Webcam 
und einen 360-Grad-Schwenk durch 
die privaten Räume, der Video- und  
Audio-Aufzeichnung während der Prü-
fung bis hin zum automatischen Mit-
schneiden aller Internetverbindungen 
und zur Protokollierung aller Tas-
tatur- und Maus-Aktionen: Es soll 
sichergestellt werden, dass keine Täu-
schungsversuche unternommen wer-
den und sich zum Beispiel keine weitere 
Person im Raum au"ält. Online-Procto-
ring ist aber aus datenschutzrechtlicher 
Perspektive äußerst fragwürdig und 
wird von vielen Datenschützerinnen 
und -schützern sowie von Studierenden 

eigentliche Herausforderungen 
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Trennung von analog und digital verstellt den Blick auf eigentliche Herausforderungen 
(sog. Hot-Tasks, Selwyn et al., 2019): 


• neue Formen von digitaler In- und Exklusion; 


• datafication (Datenverdichtung) und learnification; 


• Steuerung // Machtfragen durch kybernetische Maschinen;


(nicht-)Intendierte Nebenwirkungen


Kontrolle statt Vertrauen; Rückfall in behavoiristische und kybernetische Denk- und 
Handlungsmuster


Steuerung und Reduktion auf das, was "messbar" ist, Elemente des nudging
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Trennung von analog und digital verstellt den Blick auf eigentliche 
Herausforderungen (sog. Hot-Tasks, Selwyn et al., 2019): 


• neue Formen von digitaler In- und Exklusion; 


• datafication (Datenverdichtung) und learnification; 


• Steuerung // Machtfragen durch kybernetische Maschinen; 


• IT Akteure / Commercial education technology companies als Gestalter von 
Bildung(-sprozessen): Affordanzen und Beeinflussungen sowie impliziten 
Normierungen (u.a. Williamson, Macgilchrist & Potter, 2021)


• Wirkmächtigkeit von Bildungsinfrastrukturen in Forschung und Lehre

eigentliche Herausforderungen 
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Trennung von analog und digital verstellt den Blick auf eigentliche 
Herausforderungen (sog. Hot-Tasks, Selwyn et al., 2019): 


• neue Formen von digitaler In- und Exklusion; 


• datafication (Datenverdichtung) und learnification; 


• Steuerung // Machtfragen durch kybernetische Maschinen; 


• IT Akteure / Commercial education technology companies als Gestalter von 
Bildung(-sprozessen): Affordanzen und Beeinflussungen sowie impliziten 
Normierungen (u.a. Williamson, Macgilchrist & Potter, 2021)


• ...

Annahmen von IT Akteuren, wie Bildung aussieht: 

"Figur des begehrenswerten Lehrers ein absolut präsenter Lehrer ist, der coacht und nicht 
doziert, der flexibel ist, der bereit ist zu beschleunigen und der bereit ist, jederzeit und überall 
zu arbeiten. Die Schule sollte einen grundlegenden kulturellen Wandel vollziehen, um Noten 
und Bürokratie herunterzuspielen und Kreativität und Flexibilität zu betonen. Das 
augenfälligste Merkmal in der Lehrerfigur ist der Coach, der (...) betont, dass Bildung keine 
kollektive Aktivität ist, sondern ein persönliches Geschäft." (Ireland, 2020, S. 11, 
Hervorhebung MSR)


eigentliche Herausforderungen 
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Folgen (nicht nur) für die Hochschule

Bildungsfragen werden zu Fragen von Qualifizierung (Stichwort: 'fit machen') mit 
gleichzeitigem Werkzeugbegriff von Medien


Wirkmächtigkeit des Narratives der Technologie als Lösung für fast alle Probleme 
der Hochschule: Zugänglichkeit, Skalierbarkeit, Effizienz und Kosteneinsparungen 
sowie Zugänglichkeit und Fairness (Selwyn, 2007, 2010)


Learnification und Aufrechterhaltung des "Betriebs Hochschule" als Hauptthema 
universitärer Bildung


Aber: Digitalisierung ist Lösung und Problem



[ERSTENS].      Alles. Neu.


[ZWEITENS].    Beyond Digitalisierung


[DRITTENS].    Perspektiven für hochschulische Bildung 
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(ZWISCHEN)FAZIT 

Critical Ed-Tec

Zunehmende Ver-Messung von des Menschen (und von Bildung) durch die 
Hintertür benötigt ein "Dahinterschauen": nicht „immer mehr“ und „neu“ als 
„immer besser“ 


Perspektivwechsel: es geht nicht um Geräte, sondern sozio-kulturelle Praktiken 
in kontextuellen und strukturellen Bedingungen


Komplexität und Ambivalenzen (zwischen möglicher Kreativität und 'maschine 
behaviourism', Knox, Williamson & Sian Bayne, 2019)


Gefahr der "Regelhaftigkeit" (nicht nur) von Pädagogik, Bequemlichkeit und 
Reduktion von Unsicherheit im Alltag 



"Denn in der gegenwärtigen Situation zeigt sich (….), eine 

gesellschaftlich noch unverstandene, noch gar nicht entzifferte 

Bildungsherausforderung. Wir leben in einer Phase der 

mentalen Pubertät im Umgang mit neuen Möglichkeiten, 

erschüttert von Wachstumsschmerzen der Medienevolution, 

denen wir mit konzeptioneller Klugheit begegnen müssen"  

(Pörksen, 2018, S. 21)

mandy.rohs@sowi.uni-kl.de


http://www.2headz.ch/blog


 mschiefner
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